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n1S, da das eın VO allem, W as ISt; sıch 1n die Offenbarkeit begibt un VOTL das Den-
ken gelangt” Dıie Grenze der Metaphysık lıege darın, daß S1E dieses Ereignis,
dem S1E sıch selbst verdankt, nıcht bedenke. Das dıe Zusammenkunft VO Denken und
eın ermöglichende Ereignis der Ottenbarkeıt werde als solches nıcht gedacht. In aller
Metaphysık lıege daher Ungedachtes beschlossen.

Buch stellt eine interpretatorische Leistung VO em Nıveau dar, die uch der
voll anerkennen muß, der Heideggers Vorwurt VO der Seinsvergessenheıit der Meta-
physık nıcht teılt. Es zeichnet sich aUuUs durch große Nähe BA Arıstotelestext; auf weıte
Strecken hın 1St eın tfortlautender Kommentar den angeführten Kapıteln. VOCI-

sucht, sıch 1n die rache des Arıstoteles einzutühlen. Er macht sıch trei VO der tradı-
tionellen Be rıfflic keit, hne dabe1 ın sprachliche erstlie enheiten verfallen. In

auf die zr ede stehen-großer org alt und Klarheıt wiırd ständıgem Rückgri
den Phänomene der Aristotelische Gedankengang nachgezeichnet. Als besonders be-
eindruckendes Beispiel se1 die Interpretation der schwierigen Kapıtel Met. V II A Ze-

Auf die Liıteratur 1St nıcht ausdrücklich eingegan ber Wer mıt dem Arısto-
telestext uch [1UTLE 1St, sıeht, da ine solc Darstellung hne langes 1N-
tensives Studium uch der Kommentatoren nıcht möglıch 1St. welst eigens daraut
hin, da: das Buch hne die Arbeıten Heıideggers AT griechischen Philosophie nıcht

zeıgt diemöglıch BEWESCH ware Die ımmanente Geschlossenheit der Deutun
Fruchtbarkeıit der These, da{fß dıie Grundbegriffe der griechischen Philosop 1e dem Be-
reich des Sehens entnommen sınd Damıt 1St freilich uch dıie Frage aufgewortien, W1€
einNe solche Philosophie den Vorwurt des spaten Wıttgenstein, das Denken lasse
sıch durch Bilder verführen, verteidigt werden kann Das große Verdienst des Buches
lıegt darın, da{fß mi1t meisterhaftem Einfühlungsvermögen un: zugleıich 1in kritischer
ıstanz dem heutigen Leser eınen Zugang Zur Metaphysık des Arıstoteles erschliefßt.
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1 Dıie Begründung der Erkenntnis ach Bernhard DON Clair-
DAUX (E43S; 33) Frankturt/M.—-Bern-Las Vegas: Lang 1977 363
In dieser Arbeıt, eıner Münchener Dissertation, verfolgt der Vert. das Zıel, die ber

das gESAMLE Werk Bernhards VE nsätze Zur Begründun wissenschattlicher
Erkenntnis systematisch zusammenzutassen (42) Dabe!ı kann CS SIC ber nıcht das
Herausarbeiten einer ausdrücklichen philosophischen Lehre handeln, sondern L1UTE A1l-

u „das wissenschattliche Gerüst durch die Anwendun cbereiche hindurch sıchtbar
machen“ 16) Miıt einem kritischen Blıck auf dıe Forsc sgeschichte stellt der ert.
test ATDalß der ‚Mönch un Mystiker‘ Bernhard nıcht 1Ur r dıe Philosophie, sondern
uch ıIn ihr iıne Bedeutung haben könnte, mag uch heute och auf Erstaunen der
Ablehnung stofßen“ 14) Dıe Gründe dafür sıeht in der tortdauernden Einschätzung
des Abtes als Antıpode Abälards und damit der sıch enttaltenden Dialektik und
ebenso In der schon angesprochenen Beobachtung, dafß Bernhard keıin eigentlich philo-
sophisches Werk eschrıeben hat Nach der Eınleitung Teıil), in der das
Verstehensprinzıp PaNzZCh Untersuchun dargelegt und das Thema wird,

eht die Studie In TEC1 Schritten VO  S /Zunäc fragt der Verft. ach der doxischen un
ormalen Begründung der Erkenntnis ach Bernhard (1I1 Teıl) Der zweıte Schritt, die

materı1ale Beschreibung der Erkenntnis (IIL Feıl), stellt den Aufstieg VO der menschlı-
hen Selbsterkenntnis und Welterkenntnis ZUr Gottesschau dar. Der dritte Schritt der
Untersuchun Teıl) handelt ann VO der Ableitung un Erkenntnis der weltlı-
chen, eschaPCNECMN Wirklichkeit aus dem als wahr erkannten Urprinzıp. Dıe Arbeıt
schlie im eıl mıiıt der Rückfrage ach dem Anfang. Seine Ausgan shypothese,

estätigt. Alsdafß Bernhard uch 1n der Philosophie bedeutsam sel, findet der Vert voll
grundlegendes Ergebnıis habe sıch ezelgt, da die Prinzıipien 1n ernhards Denken
tional begründbar un 1n siıch ko arent sınd Darüber hinaus versteht SN der
Verf., einsıichtiı werden lassen, worın die onkrete philosophische Bedeutung
uch die aktuel lıegen INa Niıcht das Seın, sondern das Soll steht beı Bernhard 1M
Mittelpunkt des Fra CNS Diesem Akzent entspricht offensichtlich uch das Wahrheits-
verständnıs, das die bereinstiımmung VO Soll] und eın als Wahrheit begreift. Wahr-
eıit stellt sıch für den Kirchenlehrer nıcht als e1InNn bloßer Wissensgegenstand dar, SOIM-
ern als Forderung den freien Geist, siıch der werthatten Wıirklichkeit 1n freier Ent-
scheidung stellen, 1n wahrer Erkenntnıis. Es gelıngt dem Ve dıe lebendige
Einheit philosophierenden eistes skizzıeren, 4aUus der heraus ach Bernhard erst
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eın un: Soll als ihre Einzelmomente erkannt werden können. Diese Studie regt
weıterem Bernhard-Studium d} WwWAaS nıcht Zu geringsten uch Absicht eıiner philoso-
phischen Arbeıt ber den Kirchenlehrer se1ın sollte. Berndt S4

Lessing-Konferenz Halle 1979 eıl Hrsg. Hans-Georg Werner
(Wissenschaftliche Beıträge 1980/3 [L 219 Halle Saale) Martin-Luther-Universi-
tat Halle-Wittenberg 1980 719
Nur langsam, jedoch och rechtzeıitig ZUT 200 Wiederkehr VoO  - Lessings Todestag

Februar 1981 erscheinen die Berichtbände VO jenen wissenschattlichen Kon-
BrESSCNH, die aus Anlafß des 750 Geburtstages Lessin 1Im Jahr 1979 abgehalten wurden.
Der 1er vorzustellende Doppel-Band sammelt Re C:  „ Gesprächsbeiträge und Dis-
kussiıonen anläfßlich eıner wissenschaftlichen Konterenz 1n der DD  Z der Martın-
Luther-Universität Halle-Wittenberg VO S ZE Maı 1979 Dıie besondere Bedeutung
VO Lessings Werk un: Person für dıe marxıstische Geschichtsschreibung un! Litera-
turwissenschatt bestätigt sıch darın auf eindrucksvolle Weiıse. Freilich nımmt INa die
beiden volumınösen Bände nıcht hne Skepsıs und mıt gemischten Gefühlen In die
Hand Schliefßlich bekräftigt bereıts die regierungsamtliche Eröffnungsrede nachdrück-

dieser Konferenz: Weıl Lessing „den Iypus desıch dıe ideologische Ausrichtun
kämpferischen, auf gesellschaftlic Wiırkungen ausgehenden un!' der Idee des Fort-
schritts verpflichteten Schriftstellers repräsentiert” 8} soll der Kongreß einen Beıtra
eıisten „ZUr Klärung des historischen Verhältnisses VO Marxısmus einerseılts un! Au

arung als einer spezifischen Ausprägung vorrevolutionärer bürgerlicher Ideologıe
andererseıits“ (6 Befa{fßt INa  — sich näher mıiıt den einzelnen Beiträgen, verlıert sıch
der anfängliche Argwohn allerdings rasch. Wenngleich viele ihrerseits eine schwer
übersehbare „ideologische Präokkupation“ ZUTr Grundlage ihrer Ausführungen
machen welcher Vorwurt freilich 1er der westlichen Lessingforschung ılt!) un! iNan-

che Fragestellungen entweder VO vornherein ausgeblendet der ber eologisch
ebogen werden, bleibt uch och die Vieltalt der Perspektiven beachtlich; manche
iler NUu knapp angerissene These verdiente o eıne ausführlichere Beachtung un

Weıterbearbeitung, uch der gerade durch die westliche Lessingforschun Darüber
hinaus berührt CS angenehm, da: keineswegs NUur lIinıentreue Reterenten Diskutan-
den Wort kommen, sondern wenn uch in kleiner Zahl) zuweılen O! solche, dıe
sıch dem gängıgen Muster der marxistischen Lessing-Interpretation kaum einfügen.
Nıcht zuletzt dadurch, zugleich ber uch durch ine Fülle VO  3 wertvollen Arbeiten
bıslang wenig beachteten Aspekten VO Lessings Werk un seiner Wirkungsgeschichte
sıchert sıch dieser Berichtsband eiınen hervorragenden Platz iın der Forschun S —- und

CN dar-Rezeptionsgeschichte. Geschickt aufgeteilt un! akzentulert erscheint die Fülle
C OTE Materials: Eıne Folge VO ecun Vorträgen spricht zunächst In umtassende-
rer Weıse wichtige Problemkomplexe ADaran schließen sıch rel große Ar-
beitsgru pCNH A. deren den „Dichter und Kritiker‘ Lessing behandelt Er  >
währen die zweıte seıne „philosophischen un asthetischen Schritten“ ZUuU Thema hat
sDen größten Umfang miı1t weıt mehr als 200 Seiten nımmt die dritte Arbeits-
SITUD mıt der Betrachtung der „Wirkungs- un! Rezeptionsgeschichte”Seın
In dieser Konzentration auf rezeptionsgeschichtliche Untersuchungen deutet sich ot-
tenbar eın stillschweigender Onsens VO  3 östlicher un! westliıcher Lessin forschung
d ımmerhın hat uch das 1mM selben Jubiläumsjahr 1979 ın Wolfenbüttel SC altene 1N-
ternatiıonale Symposium ber „Lessings Bıld ın der Geschichte“ diesen Aspekt beson-
ers hervorgehoben (V den eben erschienenen, VO Göpftert hrsg. gleichnamı-
SCH Berichtsband, Heı elberg Dıe (allerdings 1n mancher Hinsicht wenıger HC®
lungene) Abrundung des DDR-Kongresses bilden wel Podiumsgespräche, deren CI-

STiES 99  u philosophischen Denken Lessings: Toleranz, Wahrheıt, Parteilichkeit“ (627—
658 Stellung nımmt, während das Zzwelıte aktueller „Lessing un: das Theater der
BBS betrachtet. Eınen kurzen Einblick in iıne „Grafikmappe hallescher
Künstler anläßlich des 250 Geburtstages VO Lessing” (671 ff) SOWI1E wel hıltreiche
Register den zıtierten Werken Lessings SOWI1E den erwähnten Personen beschließen
diese beiden inhaltsschweren Bände

Für dıe inhaltliche Vorstellung mu in diesem Rahmen eın eher kursorischer Durch-
5ANS In bewulßfist subjektiver Akzentuı:erun genügen: Gleich der der einleitenden
Vorträge packt eın bıs heute unausgestan CN Problem mutig In welche Rıchtung
soll die kritische Weiterführung der bahnbrechenden marxistisch Orlentlierten Lessing-
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